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Tag der Städtebauförderung am 13. Mai 2017 In eigener Sache

„Der Tag der Städtebauförderung
in der Altstadt Spandau war ein
großer Erfolg“, freut sich Markus
Anders vom Stadtentwicklungs-
amt Spandau. Zahlreiche Besu-
cherinnen und Besucher konnten
sich über die zukünftige Gestal-
tung der Fußgängerzone infor-
mieren und sich in einem
Open-Air-Workshop an der Ent-
wicklung der Altstadt beteiligen.

Noch mussten die Bürger den Weg
zum Veranstaltungsort, Breite Straße –
Ecke Marktplatz, über holpriges Pflas-
ter nehmen. Dass das nicht so blei-
ben muss und welche Möglichkeiten
der Erneuerung es gibt, konnten sie
anhand einer Bemusterung erleben.
Dafür hatten die beauftragten Planer
eigens große Schautafeln vorbereitet,
die auf die bestehende Pflasterung
aufgelegt wurden. Sie zeigten zudem
Abgrenzungsmöglichkeiten von Stra-
ßenbereichen wie der Außengastro-
nomie oder Radwegen auf. Alt gegen
neu – das kam bei den interessierten
Besuchern gut an. Häufig wurde das
persönliche Gespräch zu den Fach-
leuten gesucht, die wiederum mit
großem Interesse die Vorstellungen
und Ideen der Bürgerinnen und Bür-
ger aufnahmen.
„Mit dem Tag der Städtebauförde-

Fußgängerzone Zweipunktnull (2.0)
Anregender Straßendialog in der Altstadt Spandau zum Tag der Städtebauförderung

Machen Sie sich
ein Bild

Liebe Lese-
rinnen und
Leser, zum
dritten Mal
fand der
„Tag der
Städtebau-
förderung“
statt. Der
seit 2015
j ä h r l i c h

wiederkehrenden bundesweiten Ver-
anstaltung ist es gelungen, die Städte-
bauförderung auch bei uns im Bezirk
Spandau einer größeren Öffentlich-
keit nahe zu bringen. 
Mit einer ganzen Reihe von Aktivitä-
ten und Veranstaltungen haben wir
aufzeigen können, wie breit das Ar-
beitsfeld der Stadtentwicklung bezie-
hungsweise Stadtplanung gefächert
ist und wie die Städtebauförderung
das Miteinander fördert. Themen wie
„Koeltzepark: Neustadt Bewegen“,
„Fußgängerzone Zweinull (2.0): Ein
Straßendialog“, „Földerichplatz: 5
Jahre Stadtteilladen mit Frühstück“,
„Posthausweg: 4. Frühlingsfest“,
„Spielplatz am Cosmarweg: Mit-Mach-
Baustelle“ und „Heerstraße-Nord: Ein-
blicke – Ausblicke“ fanden bei den
Bürgerinnen und Bürgern reges Inte-
resse. Mein Dank geht an die Teams
in den Gebieten vor Ort und deren
tägliche Arbeit sowie an die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Bezirks-
amt. Ihrem Engagement und Einsatz
ist zu verdanken, dass Sie sich nicht
nur am „Tag der Städtebauförderung“
ein Bild von Spandaus Projekten ma-
chen können, sondern dass die Bür-
gerinnen und Bürger auch immer
wieder zur aktiven Beteiligung und
Mitgestaltung motiviert werden. 

Die aktive Bürgerbeteiligung, das In-
teresse an Veränderungsprozessen
mitzuwirken, Ideen einzubringen und
konstruktive Gespräche zu führen
sind wesentliche Voraussetzungen
für eine erfolgreiche Stadtentwick-
lungspolitik. Auch die Weiterentwick-
lung der Altstadt zu einem attraktiven
Stadtteil für Bewohner, Einzelhänd-
ler, Gewerbetreibende und Besucher
wird nur gelingen, wenn alle Betrof-
fenen auch weiterhin daran mitwir-
ken. Ich wünsche mir, dass der „Tag
der Städtebauförderung“ Sie dazu an-
regt, die Vorhaben in der Altstadt
weiter mit Ihrem Interesse zu beglei-
ten und dass Sie für weitere Schritte
der Stadtteilentwicklung jederzeit ein
offenes Ohr haben.
Frank Bewig, 
Bezirksstadtrat für Bauen, Planen
und Gesundheit

Mit einem Open-Air-Workshop im Rahmen des
bundesweiten "Tages der Städtebauförderung"
traten die beauftragten Planer sowie Vertreter des
Bezirksamtes mit den Bürgern in einen offenen
Dialog, um über die zukünftige Gestaltung der
Fußgängerzone in der Altstadt zu diskutieren.

Die Veranstaltung erfuhr große
Resonanz, die Rückmeldungen
der Bürger fließen in die weite-
ren Planungsprozesse für die
Altstadt mit ein. 

rung zeigen wir, wie Städtebauförde-
rung das Lebens-, Arbeits- und
Wohnumfeld positiv verändert. Der
offene Dialog mit den Bürgern nimmt
dabei eine wichtige Rolle ein. Unser
Anliegen ist es, dass die Rückmeldun-
gen der Bürger in die weiteren Pla-
nungsprozesse für die Altstadt mit
einfließen“, so Markus Anders. 

Wen wundert es also, wenn die Mög-
lichkeit, Anregungen und Meinungen

auf bereitgestellten Stelltafeln zu no-
tieren, gern genutzt wurde. So
konnte man von Ideen zur Möblie-
rung der Altstadt oder zur barriere-
freien Nutzung lesen, die Bitte
Bäume zu erhalten oder eine sinn-
volle Verkehrsregelung zu schaffen.
Die Stärkung der Verbindung zum
Wasser und Ladestationen für E-Bi-
kes standen beispielsweise unter der
Rubrik „Wünsche“. Wie sich mög-
lichst viele der Ideen einbeziehen las-

sen, wird jetzt der sorgfältigen Prü-
fung unterzogen.

Neben der Beteiligung mit kreativen
Ideen nutzten viele Besucher erneut
die Gelegenheit, sich anhand von Pla-
katen ein Bild über die Rahmenkon-
zeption zur Umgestaltung des
öffentlichen Raumes Altstadt Span-
dau und deren aktuellen Stand zu
machen und mit Vertretern des Be-
zirksamtes in den Dialog zu treten. 
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Konzepte gesucht
Gastronomie- und Freizeitangebote am Havelufer

Einen Cocktail zu Zweit roman-
tisch bei Sonnenuntergang am
Lindenufer genießen? Fehlan-
zeige. Am Uferstreifen lässt der
Barkeeper noch auf sich warten.
Dabei wäre für den noch unge-
nutzten Raum Vieles denkbar:
Lindencafé, Uferbar, Restaurant-
schiff…

„Ideen aus allen Richtungen mit dem
Ziel eines tragfähigen Konzeptes sind
willkommen", sagt Patrick Sellerie,
Leiter der Wirtschaftsförderung im
Bezirksamt Spandau. Die Initiierung
wasserbezogener Gastronomie- und
Freizeitangebote am Havelufer stellt
für ihn und Andreas Wunderlich vom
Altstadtmanagement im Rahmen des
Geschäftsstraßenmanagements ei-
nen wesentlichen Schwerpunkt dar.  

?Das Lindenufer hat durch die
Lage an der Havel ein großes
Potenzial für das lokale Tou-

rismus- und Stadtmarketing. Was
wurde bisher unternommen, um
diese besondere stadträumliche
Qualität zu stärken?

Patrick Sellerie: „Das Lindenufer er-
fuhr in den vergangenen Jahren
durch die Neugestaltung eine erheb-
liche Aufwertung, jedoch fehlt es bis
heute an gastronomischen Angebo-
ten für Spaziergänger, Fahrradtouris-
ten und Nutzer der Spielplätze. Das
Potenzial liegt im Wortsinne am
Rande unserer Altstadt, dies gilt es
nun zu heben. Projekte wie ein Res-

Gemeinsam geht es voran
Geschäftsstraßenmanagement: Miteinander reden, handeln und gestalten 

Wie fühlt sich die Altstadt an?
Blindentastmodell von Künstler Egbert Broerken vor dem Gotischen Haus

100 Kilo bringt die Altstadt auf
die Waage, ist aus purer Bronze
und 650 mal kleiner als die
„große Schwester“. Im Mai wurde
das Blindentastmodell der Span-
dauer Altstadt, das seinen Stand-
ort vor dem Gotischen Haus
gefunden hat, eingeweiht.

Seither lässt sich die Altstadt nicht
nur optisch, sondern auch haptisch
erleben. Für die Sehbehinderten, die
bereits zur feierlichen Übergabe an
den Bezirk das Bronzemodell ertas-
teten, sind nicht nur die verschiede-
nen Gebäude und Straßenzüge der
Altstadt im Maßstab 1:650 fühlbar.
„Ablesen“ lassen sich auf dem Modell

Wer macht was? Das Geschäftsstraßenmanagement

Großprojekt des Lion Club Spandau

Interview

auch deren Namen, die vom Künst-
ler Egbert Broerken aus Soest in Nor-
mal- und Blindenschrift einge-
arbeitet wurden. Für das Blinden-
tastmodell wählte er das aufwendige
Wachsausschmelzverfahren, das sich
durch seine hohe Maßgenauigkeit
und hervorragende Oberflächenqua-
lität auszeichnet. Zehn Monate hat
er für die Herstellung gebraucht.
Dass Egbert Broerken damit auch
optisch ein ansprechendes Kunst-

Patrick Sellerie, Leiter der Wirt-
schaftsförderung und Andreas
Wunderlich, Altstadtmanage-
ment beim Vor-Ort-Termin am
Lindenufer.

taurantschiff, mobile Gastronomie-
bereiche oder eine Außenterrasse
sind vorstellbar und suchen ernsthaft
interessierte Betreiber mit einem
wirtschaftlichen Konzept und gerne
einem innovativem Ansatz.

?Trotzdem ist die Belebung
des Lindenufers weiterhin ein
zentrales Thema der Stadt-

entwicklung, nicht zuletzt um die
Altstadt für Bewohner und Besu-
cher interessanter zu machen.
Wie ist hierzu der aktuelle Stand?

Andreas Wunderlich: Es wurden
erste Ideen und Varianten entwickelt,
in welcher Art und Weise und an wel-
chen Standorten Gastronomieeinrich-
tungen entlang des Lindenufers
angesiedelt werden könnten. Nun gilt
es mit den von der Planung berühr-
ten Fachämtern, wie beispielsweise
dem Straßen- und Grünflächenamt
oder dem Ordnungsamt Gespräche
zu führen, um die Umsetzbarkeit der
unterschiedlichen Varianten zu prü-
fen. Auch das Thema nutzerfreundli-
cher Radverkehr wird mitgedacht. Die
Aufstellung von Fahrradboxen, in de-
nen Radtouristen ihr Rad und Gepäck
sicher verstauen können, sind hierbei
in der Überlegung. Die Ansiedlung ei-
nes Restaurantschiffs am Stresowufer
ist nach wie vor in der Planung. Inte-
ressenten, die sich die Einrichtung ei-
ner gastronomischen Einrichtung
zutrauen und über eine entspre-
chende Kenntnis verfügen, können
gerne mit uns in Kontakt treten.

Bereits seit Ende 2012 unterstützt
das Altstadtmanagement das Be-
zirksamt bei der Stärkung und
Weiterentwicklung des Spandauer
Zentrums. Seit dem Jahr 2015 wird
das Geschäftsstraßenmanage-
ment als Baustein im Förderpro-
gramm „Städtebaulicher Denk-
malschutz“ fortgeführt. Dabei
steht die gezielte Entwicklung und
Stärkung des Standortes für die
Gewerbetreibenden im Mittel-
punkt der Tätigkeit. 

„Gewerbetreibende, Immobilienei-
gentümer und Initiativen erhalten ei-
nen direkten Ansprechpartner im
Fördergebiet. Das Altstadtmanage-
ment gibt beispielsweise Auskünfte,
vermittelt Ansprechpartner, berät
zum Gebietsfonds, nimmt Anregun-
gen und Ideen auf und versucht in
Konfliktfällen zu vermitteln. Zielstel-
lung ist es, gemeinsam mit den Ak-
teuren vor Ort Aktionen und
Maßnahmen zu entwickeln und bei
deren Umsetzung zu unterstützen.
Dazu stehen wir im engen Dialog mit
allen Beteiligten“, umreißen Andreas
Wunderlich, Björn Nieter und Kristine
Harrmann mit wenigen Worte ihr
Aufgabengebiet. 

Der „Runde Tisch Gewerbe“ dient als
zentrale Plattform für den Austausch
und unterstützt die Vernetzung der
Gewerbetreibenden. Hier können
Ideen entwickelt, Aktionen initiiert
und gemeinsame (Marketing-) Strate-
gien diskutiert werden. Aber auch ge-
genseitige Hilfe, Kooperationen
zwischen einzelnen Händlern und
der Austausch über eigene Erfahrun-
gen werden befördert. „Wir laden
alle Interessierten dazu ein, sich aktiv
in den Gestaltungsprozess einzubrin-
gen und freuen uns über weitere Teil-
nehmer“, sagt Kristine Harrmann.  

Kostenlose Vorträge, Workshops und
Fortbildungsangebote durch externe
Fachleute sollen den Gewerbetrei-
benden mit einfachen Mitteln Wege
aufzuzeigen, wie die Kundenanspra-
che verbessert und die Angebotsqua-
lität gestärkt werden kann. Um die
Themen an die Bedürfnisse der Ge-
werbetreibenden anzupassen, ruft
Björn Nieter alle Geschäftsleute in

der Altstadt dazu auf, sich mit Ideen
an das Altstadtmanagement zu wen-
den. „Im letzten Jahr haben wir einen
Workshop zum Thema „Außenwir-
kung und Schaufenstergestaltung“ or-
ganisiert. Für dieses Jahr freuen wir
uns über weitere Vorschläge.“

Eine Schlüsselmaßnahme besteht in
der Stärkung der Branchenvielfalt und
einem aktiven Leerstandsmanage-
ment. „Ziel ist es, die Angebotsvielfalt
und -qualität der Waren und Dienst-
leistungen in der Altstadt zu erhöhen.
Wir sprechen aktiv Eigentümer und
Vermieter leerstehender Objekte an,
beraten, geben Hilfestellung und ver-
mitteln an Interessenten. Zudem
schreiben wir gezielt Unternehmen
an. Länger bestehende Leerstände
können mit Zwischennutzungen be-
lebt werden. Wer auf der Suche nach
einem passenden Ladengeschäft ist,
kann sich gerne an uns wenden“, führt
Kristine Harrmann zu ihrer Arbeit aus.

Mit dem Gebietsfonds steht ein För-
derinstrument zur Verfügung, dass

kleinere Projekte im Gebiet mit bis zu
50 % der Kosten unterstützt. Ob die
Anschaffung einer neuen Werbean-
lage oder neuer Möbel für die Außen-
gastronomie, kleinere Baumaß-
nahmen an der Fassade oder die
Durchführung einer Veranstaltung –
vieles ist möglich, die Projekte müs-
sen jedoch einen Nutzen für das Ge-
samtgebiet haben. Bis zum 15.
September 2017 besteht erneut die
Möglichkeit, beim Altstadtmanage-
ment einen entsprechenden Antrag
auf Förderung zu stellen. 

Ohne Frage besitzt die Altstadt be-
reits heute viele Qualitäten. Dennoch
bestehen einige Probleme, die mit
den eingeleiteten Maßnahmen abge-
baut werden sollen. Die gezielte Ent-
wicklung vorhandener Potenziale
kann dazu einen wichtigen Beitrag
leisten. Aktuell gibt es Bestrebungen,
das neugestaltete Lindenufer durch
die Ansiedlung von Gastronomie- und
Freizeitangeboten zu beleben und
aufzuwerten. Mehr dazu erfahren Sie
im nebenstehenden Interview.

Das Team des 
Altstadtmanagements: 
Andreas Wunderlich,
Kristine Harrmann und
Björn Nieter.

werk geschaffen hat, beweist die Be-
geisterung mit der auch Sehende die
historische Mitte des Bezirks jetzt
wahrnehmen. Sie ent- decken die Alt-
stadt aus einem anderen Blickwinkel,
der ihnen neue Perspektiven der ar-
chitektonischen Gesamtheit der Alt-
stadt eröffnet.

Möglich wurde die Errichtung des
Modells durch den Lions Club Berlin-
Spandau, deren Mitglieder vier Jahre
lang Spenden in Höhe von 30.000
Euro für das Großprojekt sammelten.
Deren ehemaliger Präsident, Robert
John, und Carsten-M. Röding überga-
ben es nun symbolisch an den Bür-
germeister Helmut Kleebank (SPD).
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Erster Spatenstich 1884
Schule in zwei Bauabschnitten errichtet

Dvořák, Brahms, Bruckner,  Liszt,
Strauss, Tschaikowski, … Zeugen
einer Zeit, in der der erste Bauab-
schnitt der heutigen Musikschule
in der Altstadt Spandau erfolgte.

Imposant reckt sich der rote Back-
steinbau vor der Brücke zum Viktori-
aufer an der Ecke Moritzstraße in die
Höhe. Das ehemalige Schulgebäude,
das heute die Musikschule Spandau
beherbergt, hat einen Eintrag als Bau-
denkmal in der Denkmalliste Berlin.
1884/1885 wurde das viergeschossige
Backsteingebäude nach Plänen des
Architekten Friedrich Paul errichtet
und 1936 zum Viktoriaufer hin erwei-
tert. „Am Bauteil von 1885 zeigt sich
die solide handwerkliche Grundlage
und Sicherheit bei der Auswahl der
künstlerischen Mittel in der erprob-

ten Formensprache der Berliner Bau-
akademie. In einer sehr sorgfältigen
und dauerhaften Ausführung sind die
Architekturgliederungen, matt glän-
zende (engobierte) dunkle Bände-
rungen und Ziegelornamente, akzen-
tuiert eingesetzt“, erklärt Volker Hüb-
ner vom Büro Hübner+Oehmig, der
die denkmalpflegerische Beratung
und Baubegleitung für das Gebäude
inne hat. Neben der Wirkung des ro-
ten Klinkers, der Ornamentbänder
und Formsteine beleben die Seg-
mentbögen der Fensteröffnungen als
ein wichtiges gliederndes Element die
Hauptfassade. Der Ergänzungsbau
von 1936 ordnet sich dem Eckge-
bäude unter und passt sich mit den
Klinker- und Putzflächen gut in das
städtebauliche Ensemble am Viktoria-
ufer ein. 

Bauen für jede Tonlage 
Die Sanierung und der Umbau der Musikschule im Rahmen des „Städtebaulichen Denkmalschutzes“ beginnt

„Ab den Sommerferien gibt die
Sanierung hier den Ton an“, sagt
Musikschulleiter Jürgen Mular-
zyk. Für ihn und sein Kollegium
gilt es demnächst Umzugskisten
zu packen. „Ab 4. September wer-
den dann alle Anfragen oder An-
träge in der Carl-Schurz-Straße 59
bearbeitet“, ergänzt Fabian Al-
bert vom Bezirksamt. Wir trafen
beide zu einem Gespräch. 

?Wenn die Musikschule ein
Musikstück wäre, welche
Komposition würden Sie für

das Vorhaben der kommenden
drei Jahre wählen?
Jürgen Mularzyk: Ich glaube eine Fan-
tasie wäre eine geeignete Form,
durchwirkt mit starken Percussions-
elementen und ruhigen Phasen.

Und wer bestimmt, was gespielt
wird, wenn es um die Sanierungs-
arbeiten geht: Bezirksamt, Musik-
schule, Stadtplaner, Architekten
oder Musikschüler?
Fabian Albert: Entscheidend sind na-
türlich die Vorstellungen des Nutzers,
also der Musikschule. Dann wird
durch die Fachämter wie Bau und
Stadtplanung sowie die Fördermittel-
geber geprüft, inwiefern diese Wün-
sche  – insbesondere in Hinblick auf
das denkmalgeschützte, historische
Gebäude und das zur Verfügung ste-
hende Budget – realisierbar sind.

?Im ersten Satz ist vom Einbau
eines Aufzuges zu hören, was
ist noch im Rahmen der Sa-

nierung geplant?

Sanierungsvorhaben Moritzstraße 17

Historische Gebäude
Aus den Fördermitteln des Programms „Städte-
baulicher Denkmalschutz“ fließen in den kom-
menden drei Jahren rund vier Millionen Euro in
die Modernisierung der Musikschule.

Fabian Albert: Zunächst ist die barrie-
refreie Erschließung aller Geschoss-
ebenen durch Anbau eines Aufzug an
der Hofseite eine enorme Aufgabe, die
nicht nur eine akribisch genaue Vorar-
beit benötigt, sondern auch während
der Bauphase sehr aufwendig ist. Zu-
dem muss das Gebäude für die Arbei-
ten an der Fassade eingerüstet
werden. Im Oktober sind bereits Au-
ßenmaßnahmen geplant.

?Während in der Musikschule
Baugeräusche den Takt vorge-
ben, spielt der Unterricht der

Musikschüler die zweite Geige? 
Jürgen Mularzyk: Keineswegs, der

Umzug, idealerweise in ein bereits be-
stehendes Schulgebäude, das ehema-
lige Freiherr-vom-Stein-Gymnasium,
versetzt uns in die Lage, die Musik-
schulangebote reibungslos fortzufüh-
ren. Das gilt natürlich auch für unsere
Vorspiele und Konzerte.

?Nach dem ersten Satz geht es
allegro, rasch weiter. Welche
Themen werden mit den

nächsten Bauschritten folgen?
Fabian Albert: Vorgesehen sind Brand-
schutzmaßnahmen wie Brandschutz-
türen, die Erneuerung der Fuß-
bodenbeläge, Fassadenarbeiten wie
die schonende Reinigung, fachge-

rechte Erneuerung der Verfugung, Re-
paratur von Schadstellen und der Er-
satz der stark geschädigten Kunststoff-
fenster durch den Einbau von Holz-
fenstern in der ursprünglichen Gestal-
tung. Auch an den Schallschutz und
die WC-Anlagen ist gedacht.

?Reichen die Fördermittel, um
das „Musikstück“ zu schrei-
ben oder müssen Sätze ge-

kürzt werden?
Fabian Albert: Zunächst sollte man
wissen, dass wir durch den „Städte-
baulichen Denkmalschutz“ überhaupt
die Chance haben, dieses historische
Gebäude zu sanieren. Zudem sind die

mit der Planung beauftragten Partner
für ihre Kostentreue bekannt. 
Jürgen Mularzyk: Ich glaube nicht, dass
Abstriche gemacht werden. Darüber
hinaus werden uns nach der Sanie-
rung deutlich bessere Möglichkeiten
offen stehen, Musik zu machen.

?Wenn Sie sich etwas wün-
schen könnten, was wäre das?
Jürgen Mularzyk: Ich habe an-

fangs die Fantasie erwähnt. Die Ge-
staltung der Gartenanlage wäre noch
ein schönes Thema. In erster Linie
aber hoffe ich, dass wir weiter zu
einem sehr zentralen Ort der Kom-
munikation für Spandau wachsen.

„Ab den Sommerferien gibt die Sanierung hier den Ton an“
Im Gespräch mit dem Musikschuldirektor Jürgen Mularzyk und dem Leiter des Amtes für Weiterbildung und Kultur, Fabian Albert

Mehr Platz, Barrierefreiheit, bes-
sere Akustik, moderne Anlagen:
1100 Musikschüler und 30 Lehr-
kräfte werden dafür rund drei
Jahre ihr Quartier in der Moritz-
straße 17 verlassen. Während der
Sommerferien ist der Umzug in
das ehemalige Freiherr-vom-Stein-
Gymnasium in der Carl-Schurz-
Straße 59 geplant. Allein 20
Tasteninstrumente, Flügel und Kla-
viere, Hunderte Leihinstrumente,
Geigen, Bratschen und Flöten
sowie unzählige Notenblätter und
Notenständer – von der notwendi-
gen Technik, die den Musikschul-
betrieb am Laufen hält, ganz zu
schweigen – müssen sicher an den
neuen „Spiel”-Ort transportiert
werden. Eine logistische Meister-
leistung. Das vier Millionen Euro
teure Sanierungs- und Umbauvor-
haben ist das erste Großprojekt,
das im Rahmen des „Städtebauli-
chen Denkmalschutzes“ in Angriff
genommen wird. Mit den Messun-
gen, die die Bodenlast für den spä-
teren Aufzug ermitteln, erfolgen
jetzt erste Vorarbeiten.

Interview mit Jürgen Mularzyk und Fabian Albert

Fabian Albert vom Bezirksamt und
Musikschulleiter Jürgen Mularzyk
nehmen die vorbereitenden Messar-
beiten zur Bodenfestigkeit für den zu-
künftigen Aufzug  in Augenschein.

Von der Hofseite wird zukünftig
der barrierefreie Zugang erfol-
gen. Alte Fenster und kaputte
Fassadenelemente wird nach der
Sanierung keiner mehr finden.
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Altstadtmanagement Spandau
Mönchstraße 8, 13597 Berlin
Andreas Wunderlich (Projektleitung),
Björn Nieter, Kristine Harrmann, 
Theo Wunderlich

Tel. (030) 35 10 22 70
info@altstadtmanagement-spandau.de
Sprechzeiten im Vor-Ort-Büro:
montags 15-18 Uhr 
dienstags 10-12 Uhr 
donnerstags 17-19.30 Uhr

Für weiterführende Informationen zum 
// Städtebaulichen Denkmalschutz wen-
den Sie sich bitte an folgende Abteilun-
gen im Bezirksamt Spandau:  

Stadtentwicklungsamt, FB Stadtplanung
Carl-Schurz-Str. 2/6, 13597 Berlin. 
Sprechzeiten:
dienstags und freitags 9-12 Uhr und nach
telefonischer Vereinbarung.
Leitung Markus Schulte 
Tel. (030) 902 79 26 63 
Gruppenleitung Nadine Deiwick 
Tel. (030) 902 79 25 26 
Programmbetreuung Markus Anders
Tel. (030) 902 79 21 95

Wirtschaftsförderung
Leiter: Patrick Axel Sellerie
Tel.: (030) 902 79 22 66
stellvertretender Leiter: Ricky Jahn
Tel.: (030) 902 79 22 72
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Geschäfte in der Altstadt

Kleine Kostprobe gefällig?
Das Bärenland liegt mitten in der Altstadt – ein Paradies mit unwiderstehlichem Fruchtgeschmack

Satt und Selig sorgt für guten Geschmack 
In der Carl-Schurz-Straße 47 schlägt das Herz eines leidenschaftlichen Gastronomen

Haben Sie schon mal einen gan-
zen Bären verschlungen? Nein?
Dann waren Sie noch nicht bei
Yvonne Nitschke in der Breite
Straße 19. Die sympathische Ge-
schäftsinhaberin hat einen bä-
risch guten Geschmack: Erd-
beere, Johannisbeere, Berberitze,
Mango, Melone und Ingwer gehö-
ren bei ihr zu den Favoriten.

Seit 17 Jahren verkauft Yvonne
Nitschke im Bärenland in der Altstadt
Spandau Fruchtgummis. Und sie
lässt auch gerne kosten: Saure, süße,
scharfe Gummibärchen, Bärchen mit
und ohne Zucker, Gummibonbons
mit hochwertigem Fruchtsaft,  weiche
Soft-Speck-Gummis… „Das gehört für
mich einfach dazu“, sagt die Span-
dauerin, die sich keinen schöneren
Ort für ihr Geschäft, als die Altstadt
vorstellen kann. „Sie ist einfach ein-
zigartig.“ Die bunte Mischung, die
schöne Atmosphäre – das alles gefällt
Yvonne Nitschke. Trotzdem sieht sie
„noch eine ganze Menge Potenzial“.
Von der geplanten Sanierung ver-
spricht sie sich, dass die Menschen
mehr Anziehungspunkte finden, die
einen  Besuch in der Altstadt noch at-

traktiver machen und die sie länger
in der historischen Mitte des Bezirks
verweilen lassen. 

In den vergangenen Jahren hat sie ei-
niges erlebt. Geschäfte wurden ge-
schlossen, neu eröffnet. Dass viele
Geschäftsleute der Altstadt trotzdem
treu geblieben sind, mag an dem
schönen Miteinander unter den oft

inhabergeführten Shops liegen. Doch
ohne treue Stammkunden ließe sich
kein Geschäft am Leben erhalten. Die
braucht man in der Altstadt dringend,
um auch langfristig erfolgreich sein
zu können. Yvonne Nitschke muss
sich um sie keine Gedanken machen,
bei ihr geht die Ladentür oft auf. Von
Jung bis Alt, die Fruchtgummis schei-
nen eine magische Anziehungskraft

auszuüben. Das Geheimnis scheint
jedoch nicht nur der natürliche Ge-
schmack und die hohe Qualität der
Produkte zu sein (übrigens allesamt
frei von Konservierungsstoffen).
Nicht ohne Grund freut man sich im
Bärenland über treue Kunden. Die
Liebe, mit der Yvonne Nitschke und
ihre sechs Mitarbeiter bei der Arbeit
sind, lässt so manchen Frucht-
gummi-Fan gern nur auf ein kleines
Schwätzchen im Laden vorbei-
schauen. Dass dabei auch mal eine
Tüte feinstes Lakritz mit Schokolade
und Karamell, mit Salmiak, salzig, ge-
zuckert, zuckerfrei oder dragiert ge-
kauft wird, lässt die Verbundenheit
zum Bärenland nur wachsen.

Natürlich machen Yvonne Nitschke
und ihr Team auch individuelle Wün-
sche wahr. Eine Gummibärentorte
zur Hochzeit, eine Pizza mit fruchti-
gen Meerestieren zum Geburtstag
oder exklusive Präsente für Mitarbei-
ter, Kunden und Geschäftspartner –
wer mit seiner Idee ins Bärenland
kommt, wird freundlich beraten. Alle
Wünsche werden dann mit großer
Kunstfertigkeit in Handarbeit ausge-
führt... und garantiert verschlungen!

„Im Bärenland gibt es auch ausgefallene
Geschenkideen wie  fruchtige Torten
und Pizzen aus Fruchtgummi“, sagt Ge-
schäftsinhaberin Yvonne Nitschke.

Sie teilen die 
Leidenschaft für
das alte Haus:
Souhail Aina und 
Robert Mainz vor
der Steakeria
Satt undSelig.

Wer Gast in der „schönsten Im-
mobilie der Altstadt“ ist, sollte
sie „satt und selig“ wieder verlas-
sen, finden Souhail Aina und Ro-
bert Mainz. Die beiden lieben das
Haus aus dem 18. Jahrhundert in
der Carl-Schurz-Straße 47.

Nicht nur, weil es dort von 9 bis 12
Uhr eine hervorragende Frühstücks-

karte gibt, die die Besucher ganz klas-
sisch mit Brötchen, Ei, Käse, Wurst
und Marmelade verwöhnt oder sie
gleich am Morgen zu internationalem
Genuss nach Österreich, Italien, Eng-
land oder Skandinavien einlädt. Es ist
auch nicht das Luxus-Frühstück für
zwei Personen, das Satt und Selig sei-
nen Gästen mit allem, was das Herz
begehrt, serviert. Souhail Aina und

Robert Mainz sind wie die gute Seele
des ehrwürdigen Hauses. Vom ersten
Augenblick an hat es sie fasziniert und
bis heute nichts von seiner Einzigartig-
keit und Schönheit verloren. „Schauen
Sie sich nur das Fachwerk an“,
schwärmt Robert Mainz, der vor elf
Jahren seinen Job als Galerist gegen
den des Gastronomen eintauschte.
„Mal ehrlich, wo auf der ganzen Welt
ist es denn am schönsten? Doch im-
mer in der Altstadt“, sagt er. Anfang
des Jahres hat er den Betrieb des Res-
taurants in die Hände von Souhail
Aina gelegt. Der betreibt als Inhaber
nun Satt und Selig. Um seinen Traum
zu verwirklichen, musste er jedoch 27
Jahre warten. Damals stand das Haus
zur Vermietung an und er saß, gerade
einmal 24 Jahre alt, auf der Fenster-
kante und dachte: „wie schön es doch
wäre, hier ein Lokal zu eröffnen.“ Sei-
nen Weg als erfolgreicher Gastronom
hat Souhail Aina dann im Cascada
Steakhaus in Spandau gemacht. Doch

immer wieder führte es ihn zurück zu
Satt und Selig. Als sich dem Span-
dauer jetzt die Möglichkeit bot, das
Restaurant zu übernehmen, hat er
nicht lange überlegt. Mit seinem
Team sorgt er nun für den guten Ge-
schmack in der Altstadt. Dass der
Blick der Gäste, die auf einem der 80
Außen- oder 70 Innenplätze Platz ge-
nommen haben, auf den Reforma-
tionsplatz geht, freut ihn besonders.
„Der schönste Platz der Altstadt“, fin-
det er. Und die Gäste? Sie schwärmen
von den ausgesucht guten Steaks
vom extra neu eingebauten Lavagrill,
deren Fleisch Souhail Aina ganz per-
sönlich aussucht und deren Qualität
für ihn entscheidend ist. Oder sie
wählen etwas von den Spezialitäten
des Hauses, die Namen wie „Span-
dauer Kleinigkeiten“ oder „Grillteller
Kurfürst“ haben. Dazu wird gern ein
traditionelles Pilsener serviert, „das in
einer kleinen Brauerei nur für uns ge-
braut wird“, sagt Souhail Aina.

• Runder Tisch Gewerbe: 17.07.2017

• Bayern Tag: 05.08.2017, Marktplatz

• Altstadtfest & WeinSommer: 31.08. bis 03.09.2017, 
Altstadt Spandau & Rathausvorplatz 

• Herbsttag auf dem Land- und Bauernmarkt: 07.09.2017, Marktplatz

• Burgfest auf der Zitadelle: 09.09. und 10.09. 2017, Zitadelle Spandau

• Tag des offenen Denkmals: 09. 09. und 10.09.2017

• Spandauer Lichterfest: 06.10. und 07.10.2017, Zitadelle Spandau

• Qualitätsoffensive /Beratungsangebote für Gewerbetreibende: Herbst 2017

Denkmale

„Macht und
Pracht“ am 
10. September
„Macht und Pracht“, so lautet das
Thema zum Tag des offenen Denk-
mals am 10. September 2017. Seine
Türen für interessierte Besucherin-
nen und Besucher öffnet diesmal in
der Altstadt Spandau die St. Nikolai-
Kirche. Die Veranstaltung gestaltet
die Evangelische Kirchengemeinde
St. Nikolai in Kooperation mit dem
Altstadtmanagement Spandau. 
Bereits am Samstag, 09. September,
laden die Veranstalter ab 11 Uhr in
die Kirche am Reformationsplatz ein.
Um 12 Uhr gibt es Orgelmusik mit Dr.
Dietmar Hiller. Um 12.30 und 16 Uhr
wird zu einer Führung „Kirchturm
und mittelalterlicher Dachstuhl“ ein-
geladen. Beim Orgelkonzert um 
18 Uhr erklingen Werke von Praeto-
rius, Scheidemann, Bach und Men-
delssohn-Bartholdy gespielt von
Bernhard Kruse. Sowohl am Samstag,
09. September, als auch am Sonntag,
10. September, sind die Ausstellung
„Weg der Reformation“ sowie Schau-
tafeln zur Neugestaltung des Refor-
mationsplatzes zu sehen. Kirchturm
und mittelalterlicher Dachstuhl sind
auch am Sonntag um 12 Uhr und 16
Uhr zu besichtigen (Anmeldungen für
die Führungen, 09. September und
10. September, sind bis 07. Septem-
ber unter T 333 56 39 erforderlich).
Zudem wird am Sonntag das Team
des Altstadtmanagements vor Ort
sein und den Besucherinnen und Be-
sucher für ihre Fragen zur geplanten
Neugestaltung des Reformationsplat-
zes zur Verfügung stehen.

Weitere Information unter: 
www.tag-des-offenen-

denkmals.de


